
Titelbild: Burg-Reuland aus der Vogelperspektive
Der Name des Burgorts an der Ulf leitet sich vom Rittergeschlecht ab, das urkundlich 
ab dem Jahr 1128 bekannt ist. Dieses Rittergeschlecht starb zwar knapp 200 Jahre später 
aus, doch blieb die Burg das Zentrum der Herrschaft Reuland, die als luxemburgische 
Besitzung bis zum Ende des Ancien Régime (1795) bestanden hat. In der Folge ist die 
Burg als Steinbruch genutzt worden. Behördliche Anweisungen zur Preußenzeit stopp-
ten den Raubbau, sodass die Reste bis heute einigermaßen erhalten sind. Ausgehend 
von einer Zeichnung des Dorfes und des Burgschlosses aus dem 16. Jahrhundert kann 
festgestellt werden, dass sich die alte Dorfstruktur bis heute nicht wesentlich verändert 
hat, wenngleich viele der heutigen Häuser und die Kirche aus dem 18. bzw. 19. Jahrhun-
dert stammen. 						      (Foto: Hugo Lampertz)

Besuch der St.Vither Delegation im August 1984 in Dransfeld. Der Gegenbesuch in St.Vith fand im Juli 1985 
statt. 							                              (Foto: ZVS-Archiv)

Kalendarium
Vor 40 Jahren:
Besuch aus Dransfeld und 
Hannoversch-Münden

Anfang September 1944 ließ die Nachricht 
vom bevorstehenden Einmarsch der al-
liierten Truppen zahlreiche Einwohner 

unserer Region auf ein baldiges Kriegsende 
hoffen. Bei anderen hingegen, insbesondere 
den prodeutsch Gesinnten, löste sie Angst 
und Schrecken und die Furcht vor Repres-
salien aus. Nach einer Parteiversammlung 
am 3. September in St. Vith wurde daher ein 
Evakuierungsbefehl erteilt. Manche Bewohner 
hatten die Stadt bereits vorher verlassen; ande-
re beschlossen, die Ankunft der US-Truppen 
abzuwarten. Am 4. September machten sich 
mehrere Hundert Menschen aus St. Vith und 
Umgebung mit Pferde- und Ochsengespannen 
auf den Weg, der sie ursprünglich nur bis hinter 
den Westwall führen sollte. 

Doch der einsetzende Beschuss durch 
Jagdbomber, der einige Flüchtlinge das 
Leben kostete, machte diesen Plan zu-

nichte. In der Nähe von Nettersheim wurden 
die Frauen und Kinder von den Männern ge-
trennt und mit der Bahn weitertransportiert. 
Der Treck zog weiter und setzte bei Mehlem 
über den Rhein. Nach drei entbehrungsreichen 
Wochen und etwa 390 km Wegstrecke endete 
die Fahrt in Hannoversch-Münden, Lippolds-
hausen und Dransfeld im Landkreis Göttingen 
im heutigen Niedersachsen. Der Großteil des 
mitgeführten Viehs war verloren, die Zugtiere 
hingegen, von denen einige später wieder mit 
nach St. Vith zurückkehrten, hatten die strapa-
ziöse Reise weitgehend überstanden.

Die meisten Flüchtlinge wurden freund-
lich aufgenommen und angemessen 
untergebracht. Andere mussten erfah-

ren, dass sie zwar toleriert, aber nicht willkom-
men waren. Dennoch lebten sich die Ostbelgier 
rasch in der neuen Heimat ein. Manche fanden 
direkt eine Arbeit und konnten somit ihren Le-
bensunterhalt vor Ort eigenständig bestreiten.

Fast vierzig Jahre nach dem „Großen Treck“, 
Ende August 1984, fand in Dransfeld ein 
erstes Treffen der ehemaligen Flüchtlinge 

mit ihren Gastfamilien statt. Knapp elf Mona-
te später, am 13. und 14. Juli 1985, folgten die 
Dransfelder der Einladung zum Gegenbesuch. 
Der Bürgermeister und der Stadtdirektor von 
Dransfeld hatten sich der etwa 25 Personen 
starken Gruppe angeschlossen, die bei ehema-
ligen Flüchtlingsfamilien in St. Vith Aufnahme 
fanden.

Galt der Besuch vorwiegend dem Auffri-
schen alter Bekanntschaften, so wurde 
den Gästen doch ein Rahmenprogramm 

geboten. Im Anschluss an einen Empfang im 
Gemeindehaus durch Bürgermeister Wilhelm 
Pip überreichte Toni Lenz, Vertreter der Ar-
beitsgemeinschaft für Frieden und Gerechtig-
keit, den Gästen eine Friedensmedaille. Danach 
konnten sie sich an den Ausstellungen der 
„Eifeler Gästewoche“ erfreuen und abends ein 
Konzert besuchen. Nach einem Stadtrundgang 
am Sonntag machten sich die Besucher wieder 
auf den Heimweg.
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